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doppelten Falzen , während die Tafeln felbft durch angelöthete Lappen auf der Dachfchalung ange¬
heftet find 135) .

e ) Dachdeckung mit Eifenblech .
Neben den Vortheilen der übrigen Metalldächer hat die Eifenblecheindeckung

wegen des hohen Schmelzpunktes des Eifens den Vorzug gröfserer Feuerficherheit ;
doch ift das Eifenblech das einzige der zur Dachdeckung geeigneten Metalle, welches
ohne fchützenden Ueberzug nicht anwendbar ift .

Diefe Schutzmittel find :
1 ) die Anftriche ;
2) die Ueberzüge mit einem anderen Metalle , und
3 ) die Herftellung einer Eifenoxyduloxydfchicht .

Die Anftriche können nur dann wirkfam fein , wenn fie in doppelter Lage fchon
vor dem Auf bringen der Bleche auf das Dachgerüft erfolgt find , damit fie auch
den von der Schalung bedeckten und in den Falzen verfteckten Stellen gegen das
Rotten Schutz verleihen . Auch würde nach Fertigftellen der Eindeckung das noth -

wendige Reinigen der Bleche von etwa fchon vorhandenem Rofte nicht mehr aus-
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135) Diefe Bleideckung ift , wie aus dem in Art . 217 (S. 174) Gefagten hervorgeht , inzwifchen erneuert worden . Die

Schalung derfelben beftand aus ^ -zölligen tannenen Brettern .



führbar fein . Defshalb find diefelben zunächft durch Scheuern und Reiben mit Draht -
bürften und Befen mittels verdünnter Salz - oder Schwefelfäure ( x

/4 Säure und
3/r Waffer) von allen anhaftenden Rofttheilen und Unreinigkeiten zu befreien , darauf
mit Kalkwaffer und endlich mit reinem Waffer abzuwafchen . Hiernach und nach
dem vollkommenen Trockenwerden , welches am beften in einem Trockenofen ge-
fchieht , werden die Bleche mit reinem Leinöl gedrichen , was den Zweck hat , die
feinen , durch das Säurebad entftandenen Poren auszufüllen , welche durch einen
Farbenanftrich nur überdeckt werden würden . Darauf endlich erfolgt die zweimalige
Grundirung mit Bleimennigfarbe , welche dünnflüffig und zum zweiten Male erft dann

aufgetragen werden darf, wenn der erfte Anftrich völlig erhärtet ift , alfo früheftens
nach 3 Tagen . Das Beimifchen von Siccativ , einem Gemenge von Bleiglätte und
Leinölfirnifs , um ein fchnelleres Erhärten zu bewirken , ift durchaus verwerflich , weil
dadurch die Haltbarkeit der Oelfarbe fehr wefentlich beeinträchtigt wird 136) . Nach
diefer Behandlung der Bleche find diefelben in genügender Weife zum Eindecken
vorbereitet ; doch ift die fertige Dachfläche gleichfalls noch zweimal anzuftreichen .
Zu diefen äufseren Anftrichen verwendet man entweder wiederum Leinölfirnifs
oder , was weniger gut , Spirituslackfirniffe, als Farbenzufatz Bleimennige oder , wenn
man an der rothen Färbung Anftofs nimmt , Graphit , dem man ein wenig Bleiweifs
zufetzen kann , wenn ein hellerer Ton gewünfcht wird . Auch metallifches Zink in
feinfter Pulverform , fog. Zinkftaub , Toll , mit etw' as pulverifirter Kreide dem Leinöl¬
firnifs zugemengt , einen äufserft haltbaren Anftrich ergeben . Dagegen empfiehlt
Gottgetreu gerade für Dachdeckungen ein Gemenge von 3 Theilen gepulverter Berg¬
kreide und 1 Theil Chamottemehl unter Zufatz von präparirtem Leinöl .

Nach Williams gewähren günftige Ergebniffe Löfungen aus Afphalt , Pech,
Terpentin oder Petroleum , und zwar ift es bei deren Anwendung nicht nothwendig ,
die Anftrichflächen vorerft von Roft zu reinigen ; denn fei die Fläche roftig , dann
durchdringe der Anftrich die Roftftellen , umhülle fie und mache die Rofttheilchen
zu einem Theile des Anftriches felbft . Durch Zufatz von Leinöl werde die Unlös¬
lichkeit deffelben verftärkt . Als Farbkörper eignet fich hierbei ein Gemifch aus
~2 Theilen Braunfclrweiger Schwarz mit 1 Theil Mennige, Bleiweifs oder Bleioxyd .

In Amerika wird das Eifen in luftverdünntem Raume ftark erhitzt , um feine
Poren auszudehnen und es dann mit erwärmtem Paraffin zu behandeln , welches in
jene Poren eindringt . Hiernach erfolgen noch die üblichen Anftriche .

Um günftige Ergebniffe durch diefe Anftriche des Eifenblechs zu erzielen , mufs
zunächft die Anftrichmaffe auch ohne Zufatz von Siccativ eine gute Trockenfähigkeit
haben , mufs dünnflüffig fein , um auch in die kleinfte Vertiefung eindringen zu
können , mufs ferner dünn aufgetragen werden , weil fette Schichten nur fehr Iangfam
durch und durch erhärten oder , was viel fchlimmer ift , an der Aufsenfläche ein
feftes Häutchen bekommen , unter welchem die Farbe lange weich bleibt . Dies
wird um fo mehr der Fall fein, wenn der folgende Anftrich aufgetragen wird , bevor
noch der vorhergegangene völlig getrocknet und erhärtet ift. Wird bei Regenwetter
angeftrichen , fo bilden fleh durch Verdunftung der Waffertheilchen Blafen unter der
Oelfarbe , wonach fich diefelbe abfchält . (Weiteres hierüber fiehe in Art . 191 , S . 159 .)

In Rufsland , wo Eifenblech das gewöhnlichfte Deckmaterial der befferen Ge¬
bäude ift , wird daffelbe faft durchweg nur durch Anftriche gefchützt . Auch bei

136) Ueber die Zufätze zum Leinölfirnifs fiehe Theil I , Band i , erfte Hälfte (Abth . I , Abfchn . 1 , Kap . 6 , unter i)
diefes »Handbuches *.
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uns greift man , befonders bei landwirtschaftlichen Bauten , mehr und mehr auf diefe
Deckart zurück und mufs fich hierbei auch auf Anftriche befchränken , weil Ver¬

zinkungen bei den ammoniakalifchen Ausdünnungen der Ställe nicht haltbar find.
Ueber die metallifchen Ueberzüge der Eifenbleche ift bereits in Theil I , Band i ,

erfte Hälfte (Abth . I , Abfchn . i , Kap . 6 , unter i) diefes » Handbuches « , eben fo über
das Emailliren derfelben das Nöthige gefagt worden . Das Verzinken des Eifens
wird überall da , wo die dünne Zinkfchicht nicht der Zerftörung durch fauere Gafe

(fiehe darüber Art . 191 , S . 159) ausgefetzt ift , den beften Schutz gegen Roften gewähren .
Man hat allerdings behauptet , dafs das verzinkte Eifen fchneller durch Roft zer¬
freffen würde , als das unverzinkte , wenn erft an einzelnen Stellen die Zinkkrufte
durch äufsere Einflüffe entfernt wäre . Verfuche haben jedoch ergeben , dafs felbft
da ein Roften nicht ftattfindet , wenn nur die zinkfreien Stellen klein genug find .
Es wurde früher allgemein geglaubt , dafs fich bei Berührung zweier Metalle eine
Art galvanifcher Säule bilde , wodurch das oxydirbarfte der beiden Metalle , indem

es den Sauerftoff anziehe , das andere negativ elektrifch mache und es dadurch vor

Oxydation bewahre . Dies fei auch bei verzinktem Eifen der Fall : Zink, oxydir-

barer als Eifen , abforbire den Sauerftoff, werde aber dadurch nicht zerftört , fondern

das dem Metalle anhängende Zinkoxyd bilde eine fefte Rinde , welche von Luft und

Feuchtigkeit nicht angegriffen werde und um fo mehr das darunter befindliche Metall

fchütze , als die gut gereinigte Oberfläche des Eifenbleches , in das gefchmolzene Zink

eingetaucht , eine Legirung mit demfelben eingehe . Hiervon ift nach Treumann
wahrfcheinlich nur das Letztere richtig . Diefe Zinkeifenlegirung foll felbft an folchen

Stellen , wo die Zinkkrufte abgefprungen ift , noch lange Zeit das der Atmofphäre

ausgefetzte Eifen vor Roft bewahren .
Andererfeits ift allerdings auch bei verzinkten Eifenblechen ein fehr fchnell fort-

fchreitendes Roften beobachtet worden . Dies kann auf verfchiedene Urfachen zu¬

rückzuführen fein . Sind durch Abfpringen der Zinkfchicht beim Befeftigen gröfsere
Stellen des Eifens blofs gelegt , wie dies Vorkommen kann , wenn das Zinkbad fehr

heifs gewefen ift , fo wird fich das Eifen bald mit einer Lage pulverigen Oxyds be¬

decken , welches nicht mit dem Metalle zufammenhängt , wie das Oxyd beim Zink

und die Patina bei der Bronze , und defshalb keinen Schutz gewährt , fondern im

Gegentheil angeblich in elektrifche Wechfelwirkung mit dem Metalle tritt und fo

die Zerftörung deffelben befördert . Da auch die noch übrige Zinkkrufte dadurch

fehr fchnell vernichtet werden wird , fo mufs das Durchfreffen des Eifenbleches

fich fehr fchnell ausbreiten . Eine andere Möglichkeit ift die , dafs die Verzinkung
nicht mit reinem Zink ausgeführt war , fondern unter Zufatz von Blei erfolgte , wobei

fie bei Weitem nicht eine fo innige Verbindung mit dem Eifen eingeht , oder dafs

diefelbe , wie dies in England und Frankreich heute noch vielfach gefchieht , auf

galvanifchem Wege hergeftellt wurde , wobei die Zinkhülle nur eine äufserft dünne

wird . Endlich kann noch die Atmofphäre in der Umgebung des durch Verzinkung

gefchützten Daches fauere oder ammoniakalifche Gafe enthalten haben , welche die

Zerftörung der Bleche beförderten . Keinesfalls find bis heute die Erfahrungen über

die Haltbarkeit und Dauerhaftigkeit des Zinkfchutzes bei Eifen abgefchloffen.

Da , wo das Eifenblech dem Angriffe von Säuren ausgefetzt ift , empfiehlt fich

die Verbleiung deffelben . Diefes Verfahren , obg ' eich fchon vor 40 Jahren von

Rabatei als Schutz verzinkter Bleche ausgeführt , w'obei es fich nicht befonders be¬

währt hat , wird neuerdings allein bei Eifenblechen angewendet . Wir wollen auf
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diefe Deckart fpäter noch zurückkommen und jetzt nur noch bemerken , dafs , wenn
die dünne Zink- oder Bleihülle etwa beim Eindecken irgend wo abfpringen follte,
diefe Stelle durch Ueberlöthen von Neuem gefchützt werden kann .

Durch den fog . Inoxydations -Procefs oder das Bower -Barff Tche Verfahren kann
endlich das Eifenblech ohne fremde Ueberzüge gegen das Roften gefchützt werden .
Die Beobachtung , dafs eiferne Thürbefchläge Jahrhunderte lang den Einflüffen der
Witterung getrotzt haben und heute noch fo wohl erhalten find , wie zur Zeit ihrer
Herftellung , weil ihre Aufsenfeite mit Magneteifen , Hammerfchlag , d . i . Eifenoxyd -
oxydul , überzogen ift , führte Barjf auf den Gedanken , das Magneteifen als gleich-
mäfsige Schutzfchicht auf den Eifentheilen zu erzeugen . Zu gleicher Zeit fuchten
die Gebrüder Bower daffelbe Ergebnifs auf anderem Wege zu erreichen ; doch erft,
als beide Erfinder zu gemeinfamem Handeln fich vereinigt hatten , gelang es ihnen ,
die Oberfläche der Eifentheile , gleich viel ob Schmiede - oder Gufseifen , mit einer
ganz beliebig dicken Magneteifenfchicht zu überziehen , welche fich bei Schmiede-
eifen erft bei einer weit die Elafticitätsgrenze überfteigenden Spannung ablöst , bei
Gufseifen jedoch felbft bei Bruchbelaftung unberührt bleibt . Bei diefem Verfahren
werden die Bleche in einem Flammenofen , der mit drei Gasgeneratoren in Verbindung
fleht , auf 600 bis 700 Grad erhitzt und während der erften , 15 Minuten andauernden
Periode den Generatorgafen mit Luftüberfchufs ausgefetzt , wobei fie fich in Folge
des Sauerftoffgehaltes der Gafe mit rothem Eifenoxyd überziehen . In der zweiten,
20 Minuten währenden Periode werden unvermifchte und unverbrannte , daher redu-
cirend wirkende , Sauerftoff anziehende Generatorgafe über die Bleche geleitet , welche
durch ihren Gehalt an Kohlenoxyd und Kohlenwafferftoffen das rothe Eifenoxyd in
das blaue , roftfchützende Magneteifen verwandeln .

Wenig kohlenftoffhaltiges Schmiedeeifen erfordert in einer dritten Periode die
Ueberleitung von auf 700 Grad überhitztem Wafferdampf . Durch Wiederholung des
Verfahrens kann die Dicke der magnetifchen Oxydfchicht nach Belieben vergröfsert
werden 137) .

Solcher Schutz hat fich bei eifernem Wellblech vorzüglich bewährt , welches
felbft eine geringe Biegung ohne Verletzung der Schutzdecke vertragen hat . Wo
folche abfprang , roftete immer nur die verletzte Stelle , ohne dafs fich die Oxydation
weiter ausbreitete . Für die Anwendung diefes Verfahrens fpricht auch feine Billigkeit ,
welche die des Verzinkens wefentlich übertrifft , fo wie die Erfahrung , dafs auf fo
behandeltem Eifen Emaillirungen vorzüglich haften .

Die Verbindung der Eifenbleche erfolgt nur durch Falzen oder Nieten , obgleich
das Löthverfahren bei verzinkten Blechen allenfalls ausführbar ift 138

) .
Wir können folgende Eindeckungsarten mit Eifenblech unterfcheiden :

1 ) die Deckung mit Tafelblech ,
2) die Deckung mit Wellblech ,
3 ) die Deckung mit verzinkten Formblechen , Rauten u . f. w . ,
4) die Deckung mit emaillirten Formblechen ,

und endlich , fich hier noch anreihend :
5 ) die Deckung mit Platten aus Gufseifen.

137) Nach : Deutfche Bauz . 1884, S . 440 .
138) Ueber die Dicke , Numerirung u . f. w . der Eifenbleche flehe a . a . O ., Kap . 6, unter f.
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